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3. Sitzung vom 23. November 1 Uhr. der Herr, daß wir mit Haft vorgegangen find, daß wir fie à tout führung derſelben eine totale Frontveränderung vorgenommen. 


(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
aus und Tribünen ſind leidlich beſetzt. 
er Antrag Auer auf Einſtellung des gegen die Abgg. 
Kühn und Herbert ſchwebenden Strafverfahrens wird ange⸗ 
nommen. 

Es folgt die erſte Berathung der Handelsverträge mit 
Spanien, Rumänien, Serbien. 

Abg. Graf zu Limburg ⸗Stirum dk.): Die gegenwärtig vor⸗ 
liegenden Handelsverträge gründen ſich auf die Verträge vom 
Februar 1892 und zeigen dieſelben Tendenzen, dieſelben Vortheile 
und Nachtheile. Durch die Denkſchrift leuchten zwei Punkte hin⸗ 
durch: e Tendenz, à tout prix Verträge zu Stande zu bringen 
und der Landwirthſchaft Opfer und Laſten aufzuerlegen, ohne zu 
fragen, ob ſie dieſelben zu tragen im Stande wäre. Wir haben 
uns den großen Nachthell zugewandt, daß wir nicht darauf gehalten 
haben, uns vor dem Abſchluß der Verträge in eine Kampf⸗ 
voſition hinein zu verſetzen, während andere Staaten ſich vor⸗ 
bereiteten und Tarife aufbauten, die beinahe prohibltiver Natur 
waren, mit denen ſie in die Unterhandlungen eintreten konnten. 
Wir aber find mit den ſehr mäßigen Tarifen von 1879 und den 
Zuſätzen der ſpäteren Jahre in den Kampf eingetreten, als ob nur 
wir das Intereſſe hätten, Handelsverträge zu machen, nicht auch 
das Ausland. Darum iſt faſt einſtimmig die Nane im Lande 
verbreitet, daß die vorliegenden Verträge einen Nachtheil für unſer 
Land bringen. (Widerſpruch links, Beifall rechts.) Iſt es doch 
bekannt geworden, daß die fremden Unterhändler noch erhebliche 
Konzeſſionen in der Taſche hatten und erſtaunt waren über die 
Leichtigkeit, mit der von unſerer Seite der Abſchluß der Verträge 
erfolgte. (Abg. Rickert: Woher wiſſen Sie denn das?) So wars 
auch mit dem rumäniſchen Vertrage. Wir befanden uns im Junt 
vorigen Jahres in gleicher Situation; anſtatt nun zu jagen, wir 
binden unſeren Generaltarif und ihr bindet euren, geſtattete man 
den Rumänen, ihren Generaltarif, der ſehr hoch war, zu binden, 
und wir gaben ihnen die ermäßigten Getreidezölle, was natürlich 
für ſie das Wichtigſte war. Die Denkſchrift hat einiges Wich⸗ 
tige vergeſſen. Sie gefällt einem am meiſten in den Punkten, wo 
He die Stellung der anderen Staaten ſchildert. Intereſſant find 
zu dem ſpaniſchen Vertrag die Ausführungen über die Sprit⸗ 
erzeugung in Spanien, aus denen erſichtlich Im. wie entichteben die 
ſpaniſchen Miniſter die Intereſſen des einhelmiſchen Weinbaues 
vertreten haben. Man kann die Spanier beglückwünſchen, daß He 
ſolche Miniſter haben, die ihre Intereſſen ſo vertreten. (Hört, hört! 
links.) Der rumäniſche Vertrag iſt der wichtigſte, denn 
dabei handelt es Héi um Cerealien und unſere Landwirthſchaft. 
Schon in den erſten neun Monaten, ſeitdem das interimiſtiſche 
Abkommen mit Rumänien beſtand, hat ſich eine erhebliche Stei⸗ 

erung des rumäniſchen Getreideexports nach Deutſchland ergeben. 
as nicht in der Denkſchrift ſteht, iſt intereſſanter, als was drin 
Be, Gar nicht erwähnt fit, wie das Goldagto in den Län⸗ 
ern, mit denen wir Verträge geſchtoſſen haben, auf unſern Handel 
wirken wird. — Redner beruft ſich auf eine Rechtfertigung des 
italteniſchen Minſſterpräſidenten Giolitti für die Anordnung, die 
Einfuhrzölle in Gold zu erheben. Derſelbe babe einfach erklärt, 
1881 hätte dieſes Geſetz ſchon beſtanden, durch die Handelsverträg 
jet daſſelbe nicht befeitigt worden. Es iſt doch klar, daß die Ta⸗ 
rife mit dem Sinken der Valuta in einem Lande einen andern 
Charakter bekommen. Die Importe werden erſchwert, die Ex⸗ 
porte erleichtert. Der Gedanke eines großen zentralen Handels⸗ 
gebiets, wie er uns bei den feüheren Verträgen vorgeführt wurde, 
Ip ja ſehr ſchön, aber wenn Länder miteinander konkurrtren, welche 
verschiedene Intereſſen haben und auch noch verſchledene Valuten, 
fo bat das gar keine praktiſche Bedeutung. Bet der gegenwärtigen 
Lage der Landwirthſchaft werden meine politiſchen Freunde darauf 
dringen, die Währungsfrage energiſch in die Hand zu neh⸗ 
men. In ihrer Regelung ſehen wir die einzig mögliche Kompen⸗ 
ſation für die Nachtheile, die man der Landwirtbſchaft . 
bat. Auch über die finanzielle Frage äußert ſich die Sek ft 
ziemlich unpollſtändig. Wir find genöthigt, um bie Ausfälle zu 
berechnen, Multiplitattonsexempel zu machen, ſchließlich find wir 
doch aber nicht als Kalkulatſonsbeamte da. Was den Getreidezoll 
betrifft, jo ergiebt ſich für 1892 ein Ausfall an der rumänischen 
Einfuhr von 2125000 M., und in den erſten neun Monaten 
dleſes Jahres bereits 2700000 M. Meine Freunde werden unter 
dieſen Umſtänden verlangen, daß die Verträge kin einer 
Kommifſton beratben werden. Denn wir müſſen, 
bevor wir uns entſcheiden, ein klares Bild daben, 
was die Verträge uns koſten, und was fie uns eben: 
tuell für Vortheile bringen können. Eins kann ich beſtimmt 
heute erllären, daß meine politiſchen Freunde entſchloſſen find, lei⸗ 
nem Vertrag zuzuſtimmen, der der Landwirthſchaft neue Opfer, 
neue Laſten zumuthet, ohne ihr weſentliche Kompenfationen zuzu⸗ 
wenden. Die öffentliede Meinung geht jetzt dahin, daß die damall⸗ 
gen — ein großer politiſcher Fehler waren. (Wider⸗ 
ſpruch links. Sehr richtig! rechts.) Von unferer Haltung bat das 
Ausland den Vortheil gezogen, den jeder zieht, der einſieht, daß 
der andere durchaus das Geſchäft machen will. In dem kaiserlichen 
Handſchreiben, welches dem aus dem Amte ſcheidenden öſterreichi⸗ 
ſchen Handelsminiſter zuging, wurde ei der Miniſter 
ätte es verſtanden, Handels verträge abzuſchließen, ohne dem Lande 
pfer * Ich wünſchte, wir könnten von uns daſſelbe 
4 an war in den leitenden Kreiſen überzeugt, daß die land⸗ 
wirthſchaftlichen Zölle zu hoch ſeien, und wollte eben nur die Ge⸗ 
legenheit benutzen, um fie herabzuſetzen, und nur nebenbei kamen 
die induſtriellen Zölle in Betracht. Es iſt eine falſche Maxime, 
Handelspolitik und Polttit mit einander zu verbinden, wie dies 
mit Rückſicht auf den Dreibund geſchehen iſt. Dann ſind handels⸗ 
olitiſche Verträge nichts anderes als eine moderne Form des Sub- 
idien vertrages. Wenn die Herren in den leitenden Kreiſen ſich 
klar machen wollen, wie man über die Handelsverträge in den 
Kreiſen denkt, auf die die Regierung in wichtigen Fragen ange⸗ 
wieſen tft, dann möger He ſich die letzten Abgeordnetenwahlen on⸗ 
ehen. (Beifall rechts.) 


prix ſchließen wollen? Die Verhandlungen find durch anderthalb 
Jahre geführt worden und in dieſe Verhandlungen iſt dem Vor⸗ 
redner kein Einblick geſtattet worden; es fehlt ihm alſo jedes Ma⸗ 
terial für ſein Urtheil, und ich kann ſeinen Ausführungen keinen 
anderen Werth beimeſſen, als daß er uns etwas unfreundliches 
geſagt bat, aber nicht in der Lage iſt, den Beweis dafür beizu⸗ 
bringen. Das Natürlichſte wäre doch geweſen, der Vorredner bätte 
für jeine Behauptungen den Zahlenbeweis geführt. Das iſt doch 
te Grundlage aller ernſten handelspolitiſchen Diskuſſtonen. Das 
iſt immer ſo geweſen, daß bei einem internationalen Vertrage von 
Seiten einzelner Intereſſenten oder ganzer Intereſſengruppen Vor⸗ 
würfe gemacht worden ſind. Nichts iſt leichter, als auf Grund 
einzelner Klagen mit großen Worten gegen einen Vertrag Sturm 
zu laufen und ſich auf eine Stimmung im Lande zu berufen, die 
man ſelbſt erregt hat. Die Geſtaltung der Aus⸗ und Einfuhr eines 
Landes giebt ein einigermaßen zutreffendes Bild über ſeine wirth⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zum Auslande. Bis zum Jahre 1887 
hatten wir Ueberbilanz, 1889 eine Unterbllanz von 824 Millionen, 
die 1891 auf 995 und 1892 um etwa 19 Millionen weiter ſtieg. 
Da erhoben die Gegner der Handelsverträge ein großes Gefchrel, 
daß wir ein vollkommenes Fiasko gemacht hätten. Mit Unrecht, 
denn in den eriten 9 Monaten des letzten Jahres hat ſich die Ein⸗ 
fuhr um 50 Millionen verringert, die Ausfuhr um 185 Millionen 
vermehrt. In Frankreich hat ſich die Ausfuhr um 93 Millionen 
vermindert und die Einfuhr um 125 Millionen vermehrt. Von 
allen in Betracht kommenden Ländern weiſt die deutſche Handels⸗ 
bilanz die weitaus günftiaften Zahlen auf. (Hört! hört! links). 
Nach der Statiftit hat ſich unter 43 Gruppen unſere Ausfuhr 
vermehrt in 36 Gruppen und in 7 Gruppen vermindert, von 
denen nur die Steinkohlen von Bedeutung ſind, die in den 

andelsverträgen gar nicht herückſichtigt werden. Dagegen hat 
ich in den 9 erſten Monaten die Ausfuhr nach Oeſterreich in der 
Baumwollen⸗, Papier⸗, Steinwaaren⸗, Eiſenwaareninduſtrie um 
ungefähr 12 Millionen vermehrt. Die Ausfuhr Oeſterreichs iſt 
ſtabil geblieben. In einigen Poſitlonen iſt ſie mächtig gewachſen, 
ſehr weſentlich zurückgegangen aber bezüglich der landwirthſchaft⸗ 
lichen Produkte. (Redner theilt die betreffenden Zahlen mit.) (Hört! 
hört! links.) Das illuſtrirt die Behauptung, Deutſchland werde 
mit öſterrelchiſch⸗ungariſchem Getreide überſchwemmt! Alle jene 
Behauptungen waren nur große Worte, hinter denen irgend welche 
ſachlichen Argumente nicht lagen, die nur ein Deckmantel waren, 
um die Verlegenheit an Argumenten zu verbergen. Sie (nach 
rechts) haben die Regierungen ſo lebhaft angegriffen, daß wir mit 
Freuden die erſte Gelegenheit ergreifen, um dieſen Angriffen zu 
antworten. Sie ſprechen immer von Unzufriedenheit mit den Ver⸗ 
trägen. Wenn man aber z. B. die Induſtrie fragte, ob man 
wünſche, daß an Stelle der deep der Zuſtand der Jahre 
1879-82 wiederhergeſtellt würde, wo die Länder wechſelſeitig ihre 
Zölle erhöhten, ſo würde die geſammte Induſtrie mit „Nein“ ant⸗ 
worten. Wir haben von den Handelsverträgen genau den Nutzen 
gehabt, den die verbündeten Regierungen erwarteten, ſie haben 
uns den Markt erhalten, und haben die Grundlage für eine 
weitere Entwickelung unſerer Ausfuhr geſchaffen. Sie (nach 
rechts) bleiben den Nachweis ſchuldig, daß ein anderer Weg 
wie der von uns eingeſchlagene hätte beſchritten werden können. 
Auch der Vorredner hat dieſen Nachweis nicht einmal ver⸗ 
ſucht. Man ſpricht von großen Fehlern, die wir gemast hätten, 
ohne uns den Weg zu zeigen. Sie ſprechen vom Schutz der na⸗ 
tionalen Arbeit, in der deutſchen Ausfuhr liegt aber auch nationale 
Arbeit, ſie dürfen wir nicht ſchutzlos laſſen. Der Vorredner ver⸗ 
folgt die Politik: Wir hätten, wenn andere Staaten gegen uns 
die Zölle erhöhten, auch unfererfeit3 die Zölle erhöhen ſollen, eine 
Politik, die an Stelle der Meiſtbegünſtigung die Meiſtbeſchädigung, 
an Stelle der Stetigkeit die Unſtetigkeit ſetzt. Wenn eine ſolche 
Politik 2—3 Jahre geführt worden wäre, dann wäre jeder auch 
noch jo ſchlechte Tarifvertrag eine wahre Erlöſung dieſes Zuſtandes 
geweſen. (Lebhafte Zuſtimmung links.) Jetzt ſteht es ſo, daß 
Frankreich die Ausfuhr nach der Schweiz verloren hat, wir haben 
fie gewonnen. Warum tft denn der Vorredner nicht bei dieſem 
Punkt auf unſere handelspolitiſchen Beziehungen zu Rußland ein⸗ 
gegangen? Der wichtigſte Punkt iſt die Frage, wie die Handels⸗ 
verträge auf die Landwirthſchaft wirken. Die Erhaltung 
eines ſeßhaften Bauernſtandes fit eine der wichtigſten und 
vornehmlichſten Aufgaben ſtaatlicher Fürſorge. ie ver⸗ 
dündeten Regierungen find entſchloſſen, alles Nötbige nach 
dieſer Richtung zu thun. Auch wenn man von allen Ueber⸗ 
treibungen abſieht, befindet ſich die Landwirthſchaft z. Z. in einer 
ſchwierigen Lage. Doch kann man über die Frage, welche Wege 
ur Beſſerung ihrer Lage geeignet find, verſchledener Anftcht fein, 
ſusbeſondere, ob der Schwerpunkt allein auf dem Bollgebiet liegt. 
Dem Verlangen, daß die Regierungen alles, was in Volksver⸗ 
ſammlungen beſchloſſen und 5 rogrammpunkten niedergelegt iſt, 
für den Inbegriff landwirthſchaftilcher Weisheit halten ſollen, blos 
well es von „praktiſchen Landwirthen“ herrührt, können wir un⸗ 
möglich nachgeben. Auch die Preſſton, die man zur Zeit ausübt, 
daß man jeden, der den agrariſchen Forderungen widerſpricht, als 
einen Freihändler und als „gemeingefährlichen Bureaukraten be⸗ 
Lan wird die Regierung in ihrem Streben nicht berühren. 
Cie Aufdauſchung der ganzen Zollfrage kann nur auf Irrwege 
führen. Man ſucht den Leuten die Anſicht beizubringen, daß es 
in der Hand der Regierung liegt, den landwirthſchaftlichen Pro⸗ 
dukten einen gewiſſen Werth zu verbürgen. (Widerſpruch rechts.) 
Dieſe Meinung iſt vorhanden, daß der Staat die Pflicht habe, den 
landwirthſchaftlichen Produkten einen Minimalpreis zu garantiren, 
und daß die Landwirtbſchaft das Recht hat, ihn zu verlangen. 
Das wird ja überall im Lande verkündet, und dadurch werden 
Erwartungen, Hoffnungen erweckt, denen Enttäuſchungen auf 
dem Fuße folgen. (Widerſpruch rechts.) Wenn man aber der 
Landwirthſchaft eine ſolche Garantie giebt, jo müßte man ſie 
auch jedem anderen roduktlonszweige gewähren, und in 
allereriter Reihe den Arbeitern. (Sehr wahr! links.) Wenn 
dieſe Wege weiter beſchritten werden, jo werden dlejenigen, 


Früher leugneten He die Wirkung der Zölle auf den Inlandsprels 
auf das allerentſchſedenſte. Graf Mirbach ſprach es ja damals 
aus, daß das Ausland die Getreidezölle trage, jetzt aber werden 
ganz entgegengeſetzte Grundſätze verkündet. denn wenn man meint, 
daß die Herabsetzung der Zölle um 1,50 Mk. einen Schaden ſtiftet, 
fo heißt das doch nichts andres, als daß die Getreidepreiſe um 
ebenſoviel ſinken. Damit geben Sie doch den Gegnern der Ge⸗ 
treidezölle eine ſehr ſcharfe Waffe in die Hand, die bei veränderter 
Konjunktur auch gegen die Schutzzölle überhaupt gewendet werden 
kann. In dem ſchlechten Erntejahre 1891/92 betrug die ausländiſche 
Einfuhr bei Roggen 13 Proz., bei Weizen 30 Proz., und das Ge⸗ 
treide war dabei ſehr theuer, trotzdem wir damit vom Auslande 
überſchwemmt wurden. Im guten Erntezahre 1892/93 betrug dle 
Einfuhr bei Roggen nur 2 Proz., bei Weizen nur 8 Drop: wir 
hatten aljo im vergangenen Jahre, was Sie als Ideal h nitellen, 
nämlich beinahe unſern ganzen Bedarf an Roggen jelbit zu pro⸗ 
duziren. Die Handelsverträge haben ihre Schuldigkeit, die ſpeku⸗ 
lative Einfuhr zu verhindern, voll und ganz gethan. Kann man 
denn behaupten, daß bei einer ſo minimalen Einfuhr ein 
Fünfmarkzoll höhere Preiſe zur Folge gehabt Hätte als der 
3,50 Zoll? Will man nicht ſtabile Zölle, ſo kommt man mit eiſer⸗ 
ner Nothwendigkeit zu dem Syſtem beweglicher Zölle. 
Dann würde ſich die Landwirthſchaft mit 5 M. nicht begnügen, 
und es ſind ja ſchon 8, 10, 12 M. Zoll verlangt worden. 
es einmal gelänge, den Zoll auf eine Höhe zu bringen, der beſſere 
Preiſe garantirt, jo würden keine zwei Jahre ins Land gehen, 
daß man den Zoll wieder abſchaffen müßte. Durch die eg 
lichen Zölle würde der Börſe ein weiterer ſpekulatſver Faktor im 
die Hand gegeben werden. Mäßige Schutzzölle ſind zwar nicht 
im Stande, in ſchweren Zeiten auf den Getreidepreis fo zu wir⸗ 
ken, daß er lohnend iſt, doch ſorgen ſie in normalen Zeiten dafür, 
daß die ſpekulative Einfuhr verhindert wird. Es iſt eine gewaltige 
Mebertreibung, wenn man verkündet, daß die Frage des ö⸗ oder 
3½.⸗Mark⸗Zolles eine Exiſtenzfcage für die Landwirthſchaft iſt. 
Bezüglich der Währungsfrage bat der Vorredner zunächſt 
den Irrthum begangen, Rumänien zu den Ländern mit Doppel⸗ 
währung zu zählen. Rumänien bat eine Goldwährung. (Oeiter⸗ 
keit.) Man kann ja die Währungsfrage nicht in ſouveräner Weiſe 
damit abthun, daß man ſagt, wir in Deutſchland kee? eine 
gute Metallwährung, was draußen geſchleht, iſt uns gleich allt. 
ir werden jedenfalls die weitere Entwickelung der ö 
die ſich aus der Aufhebung der Shermanbill und der 
ſtellung der freien Silberprägung in Indien ergeben, mit Auf⸗ 
merkſamkeit verfolgen. Die Ausführungen des Vorredners be⸗ 
ſchäftigen ſich aber weniger ſachlich mit der Währangsfrage, 
als fie eine Varlation des Gedankens waren: „wir wollen feine 
Tarifverträge haben.“ Er hat bezüglich Oeſterreichs und Italtens 
die zwei heterogenen Begriffe verwechſelt, nämlich die Regelung 
der Valuta eines Landes und ſeine Fähigkeit, die einmal geregelte 
Valuta ache zu erhalten. Wenn heute zwei Staaten Auel 
verträge ſchließen und ſich beide verſprechen, dieſelbe Währung 
enzulßbren, ſo giebt es keine Garantie, daß innerhalb zwei Jahren 
nicht die Nothwendigkeit für den elnen Staat vorliegt, zum 
wangskurs überzugehen. Das iſt der Fall beiſpielsweiſe in Itallen. 
offentlich gelingt es aber dort den reichen Reſſourcen und der 
einmüthigen Energie des Volkes und der Regierung, den be: 
ſtehenden Schäden abzubelfen. Was Spanien anbetrifft, fo 
ſtehen wir betreffs des Sprits einem abſoluten Nein der Regle⸗ 
rung und der öffentlichen Meinung gegenüber. Es iſt aber auch 
zweifelhaft, ob, wenn wir einen niedrigeren Zoll für Sprit er⸗ 
langt hätten, für denſelben dort jetzt ein lukrativer Markt vorhanden 
wäre. Die Zahlen, die der Vorredner über die ramänſſche Aus⸗ 
fuhr gegeben hat, kann ich im Augenblick nicht fontrolliren; ein 
Verluſt mag vorhanden ſein, aber wenn es nach dem Willen des 
Vorredners ginge, ſo würden wir ja gar keine Einfuhr und gar 
keine Einnahme haben. („Sehr richtig“ und Heiterkeit links.) 
Seine Meinung iſt: „Deutſchland mäſſe feine Zölle erböhen, und 
die Regierung muß dafür ſorgen, daß die anderen Staaten fie 
ermäßigen. (Heiterkeit.) Wenn wir nach dem Willen des Vor⸗ 
redners De Rumänten gehandelt hätten, fo wären wir zu 
dieſem Lande in 1 Verhältniß gekommen, wie einſt Oeſter⸗ 
reich. Wenn wir Rumänſen die Meiſtbegünſtigung verſagen, fo 
wirft es fein Getreide auf den Weltmarkt und verkauft es dort 
möglicherweise au einem billigen Preiſe. Aber dafür erhöht es 
ſeine Induſtriezölle gegen uns, po daß unſere Einfuhr ee 
und vermindert wird, und ſehr bald wird der tertius gaudens da 
ſein, der ſich an die Stelle jest, wo wir uns vorher befunden 
haben. Wer weiß wie ſchwer es iſt für die Induſtrie, ſich neue 
Abſatzgebiete zu ſchaffen, und wie ſehr das Intereſſe der wachſenden 
Bevölkerung eng verknüpft iſt mit einer ſteigenden Exportinduſtrie 
der wird ſich freuen über den Abſchluß der Handelsverträge, der 
wird erkennen, daß die Handels verträge ein nützliches 
Mr, gece de und baf Der eis 
ma at um 
Regierung dabei unterſtützt hat. dr Le Nation ES 


Abg. Rickert (Fr. Ver.): Wenn ſchon heute ſolche Reden 
gehalten werden konnten, was können = > — Be im 
Abgeordnetenhauje die Herren die Fahne des Bundes der Land⸗ 
wirthe entrollen? Dann werden auch noch mächtigere Gegner 
1 als Dr. Schultz⸗Lupitz. Wie kann man Dé auf den 

usfall der preußiſchen Abgeordnetenwahlen berufen, die unter 
dem Einfluß des elendſten aller Wahlſyſteme, unter fo minimaler 
Betheiligung und unter einem Druck und Boykott des Bundes der 
Landwirihe vor ſich gegangen find, wogegen die Sozialdemokraten 
die wahren Lämmer find (Heiterkelt). enn Graf Limburg ge⸗ 
wußt hat, welche weiteren Konzeſſtonen die Vertreter anderer 
Länder in der Tafche gehabt haben, dann hätte ex ſich dem Reichs⸗ 
kanzler zur Verfügung ſtellen ſollen. elleicht giebt uns auch 
Graf Limburg ſeine Quelle an. Ich für meinen Theil ſehe nicht 
ein, welchen Zweck eine Kommiſſionsberathung haben ſoll, aber 
wünſchenswerth iſt allerdings, daß die Summe von 1 


mit der die Herren arbeiten, klargelegt wird. Mit 


* 


Argumenten Sie arbeiten, habe ich ſelbſt geſehen. Bei der ganzen 
ſich nur darum: Sie wollen in Gold 


her, 
Wenn unſere 


verſchuldeter Gewerbtretbender. 
preußiſchen Abgeordnetenhaus ſ. 8; noch viel ſchärfer geſagt als 
kürzlich der Reichskanzler. Die Annahme der Handels polltik wird 
den Frieden unter den Völkern fördern. 


Abg. Dr. Lieber (Ctr.): Wir ſchließen uns dem Wunſche des 
Abg. Graf Limburg auf Ueberweiſung der Verträge an eine Kom⸗ 
miſſion an. Die Gründe aber, die uns dazu bewegen, ſind andere 
als die des konſervativen Redners. Wir waren von vornherein 
überzeugt, daß ſtürmiſche Debatten die ung der Verträge 
einleiten werden, und es wäre kein erfreuliches Schauſpiel im Aus⸗ 
lande, wenn wir uns hier die Haare zerrauften. Mir als Freund 
der Verträge ſcheint es doch nicht der richtige Weg zu fein, den 
die Gegner der Verträge einjihlagen, wenn wir dem Auslande 
unſere Schwäche zeigen. Die gegenwärtigen Verträge ſind eine 
Konſequenz der früheren, aber ich gebe zu, daß die Erfahrungen 
mit jenen Verträgen zeigen könnten, daß man dieſe Bahn nicht 
mehr beſchreiten dürfte. Aber wir halten an der Auffaſſung ent⸗ 
ſchleden feſt, daß die früheren Handels verträge, welt ent: 
fernt davon, ein Fehler zu fein, eine Großthat der neuen 
Aera waren, und wir find mit Freude, ja mit Stolz 
uns deſſen bewußt, an dieſen Handelsverträgen 
mitgewirkt zu haben. Wir haben damals die Landwirth⸗ 
ſchaft nicht nur nicht preisgegeben, ſondern im Gegentheil das Beſte 
gethan, was wir damals zu ihrem Wohle thun konnten. Wir 
glauben auch heute noch, daß dle politiſche Freundſchaft mit Oeſter⸗ 
reich und Italten geſtärkt wurde durch die Handelsverträge. Wenn 
Graf Limburg⸗Stirum die Trennung der Handelspolitik von der 
allgemeinen Politik als das ABC der Politik hinſtellt, jo muß 
ich mich darüber in hohem Maße wundern angeſichts der That: 
ſache, daß ohne den Zollverein Preußen nicht der mächtige Staat 
geworden wäre. Auch die gegenwärtigen Handels verträge haben 
einen gewiſſen politiſchen Werth. Darüber, wie über 
alle auberen Punkte werden wir uns in der Kommlſſlon unter⸗ 
halten müſſen. Die politiſchen Erwägungen, die bet Abſchluß der 
früheren Handelsverträge für uns weſentlich maßgebend gemwejen 
Kind, treten bei den gegenwärtigen Verträgen mehr in den inter: 

rund. Wir erkennen das Intereſſe der Induſtrie und der Ge⸗ 
ammtbeit an, wir können uns aber auch nicht den Bedenken ver⸗ 
schließen, die aus landwirthſchaftlichen Kreiſen geltend gemacht 
werden, und um dieſe zu würdigen, wollen wir Freunden und 
Gegnern in der Kommiſſion Gelegenheit zur Ausſprache geben. 
Was die früheren Verträge betrifft, ſo ſteht feſt, daß die wirth⸗ 
ſchaftlichen Vortheile, welche man von ihnen erwartete, auch die 
indirekten nicht in dem Maße erichtenen find, wie man erwartete, 
und daß namentlich die Ermäßigung der Zölle auf Verſchnittwein 
die deutſche Weinproduktion geſchädigt hat. Eine eben ſolche 
Schüdigung erwartet man von der Ermäßigung der betreffenden 
Zölle für ſpaniſche Weine. Eine Aufhebung dieſes Punktes mm in 
der Kommiſſion wünſchenswerth. Unſere landwirthſchaftliche Be⸗ 
völkerung befindet ſich im Nothſtand, und Herr Rlckert müßte ſich 
doch klar jein, daß die landwirtbſchaftliche Bevölkerung Lehren von 
ihm über die Wahrung ihrer Intereſſen nicht mehr will. In der 
Kommtifion wird es zumal in dem Augenblicke, wo uns wieder fo 
roße Steuerlaften zugemuthet werden, ſehr angebracht fein, die 
nanzlellen Schätzungen zu erwägen, welche das Reich durch die 
früheren Verträge erlitten hat und durch dle gegenwärtigen vor⸗ 
aus ſichtlich erieiden wird Es wird auch ſehr förderlich ſein, den 
Zuſammenbang dieſer Verträge mit dem ruſſiſchen Handelsvertrag 
nicht öffentlich zu beſprechen. Denn eine ſolche Beſprechung würde 
unter Umſtänden eine Unterbrechung der ſchwebenden Verhandlungen 
und eine ſchwere Schädigung des Vaterlandes bedeuten, und ich halte es 
nicht angemeſſen, der deutſchen Volksvertretung durch Hereinbeziehung 
die ſes ſchwebenden Handelsvertrages der Reglexung neue Schwierig⸗ 
keiten zu bereiten. Wir wollen in der Kommiſſion ehrlich prüfen, 
sine ira aber nicht sine studio. 


Abg. Graf von Kanitz (dk): Die Ausführungen des Frhrn. 
von Marſchall über die Agitation des Bundes der Landwirthe kann 
ich mir nur dadurch erklären, daß er nicht preußticher Unterthan 
ift, und die Tradition des preußiſchen Grundbeſitzes nicht verfolgt 
hat. Bene Widerſpruch und Zwiſchenruſe links.) Unſere Auf- 

abe iſt nie geweſen, Unzufriedenheit zu ſtiften, ſondern vielmehr 
egungen zu unterdrücken. Dem Satz, wenn die Induſtrie Vor⸗ 
theile hat, hat auch die Landwirthſchaft Nutzen, kann ich nur dann 
beiſtimmen, wenn die Induſtrie auch einheimiſche landwirthſchaftliche 
Produkte verzehrt. Die Rede des Abg. Lieber habe ich, das muß 
ich geſtehen, doch nicht jo ganz verſtanden. (Heiterkeit.) Ste ſtand 
wohl im Zuſammenhang mit der letzten Abſtimmung des Weſtfäli⸗ 
ſchen Bauernvereins, die ex nicht ganz ignoriren konnte. 800 
mache der Regierung keinen Vorwurf; unſere Unterhändler haben 
vollauf ihre Schuldigkeit gethan. Die wirthſchaftliche Entwicklung 
der letzten Zeit hat eben in allen Staaten zum A des 
Protektionismus geführt. Es fragt ſich, ob es der richtige Weg 
war daß wir uns den Zollerhöhungen der anderen Staaten unter⸗ 
worfen und unſererſeits weitgehende Zugeſtändn He machten. Das 


Syſtem der Differentialzölle hat ſchädlich gewirkt, es hat uns in 


eine jchiefe Lage zu Rußland gebracht, wie ich vor zwei Jahren 
vorausſagte. Unſere Volkswohlfahrt hängt nicht nur von unſern 
mehr oder weniger guten Beziehungen zu Oeſterrelch, Italien 
u. ſ. w. ab. ſondern es iſt noch Rußland da. (Zuruf links: Daber 
Verträge.). Mit einem autonomen Tarif würden wir heute Beiler 
daſtehen. Wenn der Staatsſekretär nach den öſtlichen Provinzen 
käme und uns arme Bauern (Heiterkeit links) ſähe, dann würde er 
finden, daß auch der Preisunterſchled des Getreides von 1½ M. 
eine bedeutende Rolle ſpielt, beſonders in den kleinen Wirthſchaften. 
Die Erregung iſt dort jo groß, daß auch ich erſtaunt war. Ich 


habe als Kandidat bei den Landtagswahlen mich überzeugt, daß 
noch niemals eine ſo hochgradige Erregung durch die one 
icht wir 


gegangen iſt. Zuruf links: Sie haben ſie erregt.) 


Reichsbeamten. 


ſchall hat ſeine Aeußerung mit Bezug auf den Hinweis des Grafen 
Limburg ⸗Stirum auf die Wahlen zum preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe gethan. Wir haben es alſo mit einer ſpeziell preußiſchen und 
nicht einer Reichsangelegenheitt zu thun. 
Herrn Reichskanzler, es nicht jo darzuſtellen, als ob ich dem Frhro. 
v. Marſchall auf irgend einem andern Gebiet hier einen Vorwurf 
habe machen wollen. Aber hier hat 
wäre von uns ein Jahr lang nichts unverſucht gelaſſen worden, 
um Verstimmung zu erregen. Wer kann ſich fo etwas gefallen 
laſſen? (Große Heiterkeit.) 


Die Grafen Limburg⸗Stirum 
haben ihre ſehr achtbaren Leiſtungen heute um eine neue ver 
mehrt; ſie haben durch ihre langen und leidenſchaftlichen 
Reden gegen die Handels vertragspolitik die 
Gründe für die Handels verträge dermaßen unter⸗ 
ſtü zt, wider Willen natürlich, daß man ihnen nur aufrichtig 
dankbar ſein kann. 
wird, wie es die Gegnerſchaft gegen die Handelsverträge durch 
die agrariſchen Wort führer thun ließ, verdient nicht, ben 

theidigt zu werden; 
möglich, in den Reden der beiden konſervativen Grafen etwas 
Anderes zu finden als die Wiederholung von zehnmal zurück⸗ 
gewieſenen und niemals überzeugend oder auch nur eindrucks 
voll geweſenen Behauptungen, wie ſie die Korreſpondenzen des 
Bundes der Landwirthe allwöchentlich in 1500 Exemplaren 
durch das ganze deutſche Reich vertrieben. 
Stirum hat gewiß gemeint, ſehr boshaft zu ſein und den 
Reichskanzler ſchwer geärgert zu 
Reden mit Spitzen und Dornen perſönlichſter Natur. 
Graf Caprivi muß ſich wohl nicht ſehr getroffen gefühlt 


haben ſie erregt, das kommt durch die Maßnahmen von höherer 


Stelle. Der erzielte Preis der landwirthſchaftlichen Produkte 
entſpricht in vielen Fällen nicht einmal mehr den Produktionskoſten 
Auch die finanzielle Tragweite der Verträge müſſen wir berückſichtigen. 
Wir haben ſchon jetzt einen großen Ausfall Zolleinnahmen, der 
ſich in Zukunft ſteigern wird. Dieſer Ain dee bedrückt gerade 
die minder wohlhabenden Klaſſen. ei dieſen Zollausfällen 
werden in 10—12 Jahren mit mehreren hundert Millionen 
zu rechnen haben. Was nützen uns alle Zollermäßigungen für 
die Induſtrie, wenn z. B. Rußland ſchon dazu übergeht, nur ein⸗ 
heimiſches Material zu verwenden. Schon jetzt werden in Raß⸗ 
land Prämien für Lokomotiven u. ſ. w. gewährt. Die früheren 
Handelsverträge find nicht gern angenommen worden. Wenn ſie 
heute eingebracht würden, würden ſie mit großer Mehrheit abge⸗ 
lehnt werden. (Widerſpruch links.) Ich möchte einen Vor⸗ 
ſchlag machen, der den Zollkrieg mit Rußland verhindert, wir 
leben uns mit Oeſterreich in Einvernehmen und Schaffen 
den andelsvertrag wieder ab. (Heiterkeit links.) 
Das würde ſich um fo eher ermöglichen laſſen, als auch in Oeſter⸗ 
reich die Anſicht verbreitet iſt, daß der Nutzen des deutſch⸗ 
e Vertrags illuſoriſch wird 
eine 


deutſche 
worden. 


Reichskanzler Graf v. C 


hat wegen einer Aeußerung des 


Nationalität, 


in der ſie 
elfi). 
Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall: Graf Kanitz hat die Be⸗ 


(Beifall) 
hauptung aufgeſtellt, daß ich der konſervativen Partei vorgeworfen 


habe, ſie verſuche Verſtimmung im Lande zu erregen. Ich, der ich 


der konſervativen Partei ſelber früher angehört habe, hatte nicht 
geglaubt, dem Verdacht ausgeſetzt werden zu können, einen ſolchen 
verletzenden Vorwurf erhoben zu haben, 
treffenden Stelle: 
Klagen Sturm zu laufen gegen ein Vertragswerk und ſich dabet 
auf die Stimmung im Lande zu berufen, nachdem man vorher ein 
Jahr lang im Lande alles gethan 
erregen.“ 
Graf Kanitz möge ſich das geſtern ausgegebene Korreſpondenzblatt 
des Bundes der Landwirthe anſehen. 
zum Theil auf Grund von falſchen Angaben Kritik 
den Verträgen, das heiße ich Verſtimmung im 
(Beifall lins.) 


Ich ſagte an der be⸗ 
„Es iſt nichts leichter, als auf Grund einzelner 


hat, um dieſe Stimm ung zu 
Von der konſervativen Partei ſteht hier kein Wort. Herr 
ie Art und Weiſe, die da 
eübt wird an 
ande erregen. 


Ein Vertagungsantrag wird angenommen. 
Abg. Graf v. Kanitz (dk., perſönlich): Staatsſekretärv. Mar⸗ 


ch bitte alſo den 


Frhr. v. Narſchall geſagt, es 


Darauf vertagt ſich das Haus auf Freitag, 1 Uhr. (Fortſetzung 


e Berathung; außerdem Verordnung, betreffend den Zoll 
zuſchlag 


auf ruſſiſche Waaren, columbiſcher Handelsvertrag.) 
Schluß Di, Uhr. 


EE 


Deutſchlaud. 
Berlin, 23. Nov. [Aus dem Reichstage. 
und Kanitz 


Eine Sache, die fo ſchlecht vertheidigt 


Ier Der. 
es iſt trotz eifrigſten Bemühens un 


Graf Limburg⸗ 
haben. Er überlud ſeine 
Aber 


haben; er ſaß ganz ruhig dabei, und wenn man die Eigenart 
des Reichskanzlers berückſichtigt, ſo kann man nur ſagen: er 
hätte geantwortet, wenn eine Antwort auf ſolche Rede 


nöthig geweſen wäre. Aber ſie war es eben nicht. Statt deſſen 


übernahm Freiherr von Marſchall die immerhin 
nothwendige und auch nicht unnütze Aufgabe, die konſervativen 
Murrköpfe mit Gelaſſenheit, Sanftmuth, Eindringlichkeit und 
Sachlichkeit zu belehren, wie maßlos ihre Irrthümer ſind. 
Die Marſchallſche Rede hat ihre Verdienſte; ſie ſtellt über⸗ 
ſichtlich und wirkſaw zuſammen, was von den Handelsver⸗ 
trägen erwartet werden konnte, was ſie geleiſtet haben, und 
was dazu zwingt, dieſe Vertragspolitik fortzuſetzen. Sie giebt 
ſich als ganz nüchterner Bericht über Thatſachen und über 
Folgerungen, die in den Thatſachen ſtecken, und die nur die 
ſelbſt gewollte Unkenntniß des Agrarierthums überſieht. Der 
Staatsſekretär des Auswärtigen iſt in Sachen der Handels⸗ 
und Wirthſchaftspolitik ganz ſicher kein Illuſionär, der etwa 
Beſtrebungen verfolgte, die die Konſervativen als Ausdruck 
grundſätzlicher Feindſchaft betrachten müßten. Herr v. Mar⸗ 
ſchall hat lange genug zu den Konſervativen gehört, er gehört 
auch heute noch mit ſeinem politiſchen Empfinden zu ihnen, 
und man merkte es ſeiner mehr als einſtündigen Rede an 


es in der 
prämien an die einheimiſchen Maſchinenbauanſtalten die Ein⸗ 


ihr beſter Sprecher, 
landwirthſchaftlichen Intereſſen. 
Grafen Kanitz den Anſpruch auf die geiſtige Führerſchaft ſeiner 


noſſen.] 


manchen Stellen an, wie ſchwer es ihm wird, ein etwas kräfti⸗ 
geres Wort der Kritik des Agrarierthums zu finden, während 
die Prämiſſen ſeiner Ausführungen dies kräftigere Wort geradezu 
herausfordern mußten. Nach Herrn v. Marſchall kam der Abg. 
Rickert und dann Herr Lieber. Der Centrumsredner hat offenbar 
keine leichte Aufgabe gehabt. Seine ſeltſam gewundenen Aus⸗ 
führungen, mit denen er bald kalt und bald warm blies, dieſe 
ſich fortwährend ablöſenden Verbeugungen bald nach rechts 
und bald nach links, dieſe begeiſterte Vertheidigung der Han⸗ 
delsvertragspolitik als einer „Großthat der neuen Aera“ und, 
als ob ihn das Lob reute, der ſofort angeknüpfte Zweifel an 
der Erſprießlichkeit einer Fortſetzung jener Politik, dies wun⸗ 
derliche, das Haus in wachſendes Erſtaunen verſetzende Hin 
und Her zwiſchen Zuſtimmung und Ablehnung, dies wohl 
ſechs⸗ oder ſiebenmalige Betonen der Nothwendigkeit einer 
Kommiſſtonsberathung, alles das zuſammen bezeugt, daß es 
im Centrum ſtark entgegengeſetzte Strömungen giebt, eine für 
und eine gegen die neue Hdelsvertragspolitik. Aber das 
Centrum findet ein Haar darin, ſeine Streitigkeiten auf den 
offenen Markt zu ſchleppen. Die Partei hat von dieſer Sorte von 
Schwierigkeiten grade genug hinter ſich, und eine Wiederho⸗ 
lung des Schauſpiels beginnender Zerſetzung kann die Führer 
natürlich nicht reizen. Die Gegenſätze bleiben freilich dieſel⸗ 
ben, ob ſie nun öffentlich zum Ausdruck kommen oder nicht. 
Aber einſtweilen wenigſtens verſucht Herr Lieber, die Tünche 
gemeinſamer Grundanſchauungen über den klaffenden Riß za legen. 
Die Kommiſſionsbecathung, das iſt für Herrn Lieber augenſchein⸗ 
lich der rettende Nothhafen; hier will er alles aufs Gründlichſte 
durchbeſprochen und durchberathen wiſſen, nur hier, und am 
liebſten möchte er die ganze Handelsvertragsfrage aus den 
Plenarberathungen ausſcheiden. Nun gar der ruſſiſche Handels⸗ 
vertrag ſoll, wenn es geht, jetzt gar nicht erwähnt werden. 
Graf Kanitz, der letzte Redner der heutigen Verhandlung, 
dachte nun freilich anders. Gerade von ihm iſt heute eine 
ganz niedliche Indiskretion ausgegangen; er wußte zu er⸗ 
Ca, daß die ruſſiſchen Unterhändler uns einige Konzeſſionen 

Bezug auf die Einfuhr von deutſchen Eiſenwaaren, Maſchinen 
u. ſ. w. gemacht haben, aber den Werth dieſes Zugeſtändniſſes 
möchte er nur gering einſchätzen, weil die ruſſiſche Regierung 
Hand habe, durch Gewährung von Fabrikations⸗ 


fuhr deutſcher Maſchinen und Lokomotiven thatſächlich zu ver⸗ 
hindern. Graf Kanitz gilt den Konſervativen gegenwärtig als 
als der „ſchneidigſte“ Vorkämpfer der 
Es fällt uns nicht ein, dem 


Partei zu bemäkeln, aber ein bischen gering iſt das Niveau, 


auf dem ſich Einſchätzung und Anſpruch hier bewegen, und 
wenn man die alte Klage von dem Sinken des mittleren 
e der im Reichstage vertretenen Intelligenz an⸗ 

mmt, 
vativen Redner von heute 


dann ſollte man nicht vergeſſen, die konſer⸗ 
als die lehrreichſten Beiſpiele 
dieſer Erſcheinung näher zu betrachten. Graf Kanitz hat in 
ſeiner langen und ſehr giftigen Rede einen einzigen 
Gedanken gehabt, in den er ſich denn auch gleich dermaßen 
verliebte, daß er ihn zweimal vorbrachte. Für eine nochmalige 
Wiederholung werden vermuthlich die Witzblätter ſorgen, denn 
in die gehört er hinein. Graf Kanitz ſieht aus den jetzigen 
Schwierigkeiten, aus der ſchon begonnenen und noch 


fortzuſetzenden Handelsvertragspolitik nur einen Ausweg. 
Er ſchlägt vor, der Handels vertrag mit Oeſterreich⸗Ungarn 
möge durch freundſchaftliche Verſtändigung der beiderſeitigen 
Regierungen — wieder außer Kraft geſetzt werden! 


Ein 
Wort dazu zu ſagen iſt wohl überflüſſig. Am beſten gefiel 


die Kanitzſche Rede den Sozialdemokraten, die alles Recht 
dazu hatten, vergnügt zu ſein. 
Stimmung in der ländlichen Bevölkerung, derengleichen er nie 
für möglich gehalten habe, von der furchtbaren Erregung über 
die herrſchenden wirthſchaftlichen Zuſtände. 
Meinung iſt, daß dieſe Stimmung eine Folge der Handels- 
verträge ſei, ſo mag das in die Geſammtheit der Kanitzſchen 
Weiſe, in die Begrenztheit ſeines politiſchen Anſchauungs⸗ 
vermögens hineinpaſſen. 


Graf Kanitz erzählte von der 


Wenn er der 


Aus dem Gerichts ſaal. 


* Berlin, 23. Nov. (Prozeß Hugo Löwy und Ge⸗ 
In der heutigen Sitzung wurden die Verhandlungen 
durch die Abweſenheit des Bücherreviſors Töpfer erſchwert, der 


laut ärztlichem Atteſt an einem Karbunkel erkrankt iſt und feine 


Wohnung nicht verlaſſen darf. Der Staatsanwalt Dr. Benedix 


befürwortete eine Vertagung bis Freitag, da eine Verhandlung 


ohne den Bücherreviſor nicht zweckdienlich jet. Der Präſtdent fährt 
aber in der Verhandlung fort unter Vermeidung der Punkte, bei 
denen die Thätigkeit des Bücherreviſors erforderlich war. Löwy 
bekundet, daß er durch die Firma Emil Cohn Unter den Linden 
und den Inhaber eines Looſegeſchäfts Kroner in der Paſſage bei der 
Berliner Börje nn jet. — Zeuge, Juſtizratb Sprenck⸗ 
mann, erklärt, daß er von Löwy beauftragt worden jet, eine 
Klage auf Herausgabe von 555 Mk. 15 Pf. gegen den jetzigen Ver⸗ 
theidiger Löwy's, den Rechtsanwalt Dr. Fritz Friedmann, anzu⸗ 
ſtrengen. Als Löwy nach Frankreich ging und den Rechtsanwalt 
Dr. Friedmann vorher beauftragt hatte, die Herausgabe des bei 
Kroligk beſchlagnahmten Geldes zu erwirken, hatte Dr. Friedmann 
ſich ein Honorar von 5000 Mk. und die Berechtigung ausbedungen, 
dieſen Betrag ſofort von dem Gelde zu kürzen, welches er von der 
Polizei erhalten ſollte. Löwy glaubte, bei der Abrechnung um 
555 Mk. 15 Pf. zu kurz gekommen zu ſein. Juſtizrath Sprenck⸗ 
mann hat die erſten Schritte in dieſem Prozeſſe gethan, Löwy hat 
dann aber die Klage zurückgezogen. — Rechtsanwalt Dr. Fried⸗ 
mann: Ich unterbreite hier dem Herrn Präſidenten einen Brief von 
Löwy, worin er mich um Verzeihung bittet und anerkennt, daß er ſich 
in Betreff ber angeblichen Forderung in einem — — habe. 
Ich erwähne dieſe Thatſache, well es ſonſt befremden könnte, daß ich 
ſetzt die Vertheidigung des Angeklagten Löwy übernommen habe. 
- Präs.: Herr Juſtizrath, machte es Ihnen damals den Eins 
druck, als ob ein Mißverſtändniß Seitens des damaligen Klägers 
Löwy vorliegen könnte? — Zeuge: Nein, keineswegs. — Staats⸗ 
anwalt Dr. Benedix: Die Beziehungen, die zwiſchen Dr. Fried⸗ 
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mann und dem Angeklagten Löwy beſtehen, oder beftanden haben, 
— mir A der ich wollte nur feſtſſellen, über welche Summe 

wy nach ſeiner Rückkehr aus eg zu verfügen hatte. Ich 
möchte nur noch wiſſen, von welchem Datum der Entſchuldigungs⸗ 
Brief des Angeklagten Löwy iſt. — Dr. Friedmann: Vom 
9. Juli 1892. — Staatsanwalt Dr. Bened LG Und im November 
1891 ift Löwy verhaftet worden. — Dr. Friedmann: Ich be⸗ 
merke hierzu, daß Löwy zuerſt einem anderen Rechtsanwalt ſeine 
Bertheldigung übertragen hatte. — Löwy erklärt weiter, er habe 
mit vielen Berliner Bankgeſchäften in Geſchäftsverbindung ge⸗ 
ſtanden. Mit der Maklerbank habe er ein Geſchäft abgewickelt, 
die Anknüpfung eines zweiten iſt aber von der Bank verweigert 
worden, und er muß zugeben, daß er auch vergebens verſucht, mit 
dem Berliner Kaſſen⸗Verein und mit der Deutſchen Bank anzu⸗ 
knüpfen. Auf die Frage des Präſidenten, ob ihm bekannt, daß 
Seitens der Aelteſten der Kaufmannſchaft Schwierigkeiten gemacht 
wurden, als er um den Zutritt zur Börſe einkam, erklärte Löwy 
nur zu wiſſen, daß beim Polizeipräſidium eine Aufrage über ihn 
eingelaufen iſt, die dahin beantwortet wurde, daß er nicht beſtraft 
ei. — Staatsanwalt Dr. Benedix richtet an den Sachverſtändigen, 
Bankdirektor Wolff, die Frage, ob es nicht unerläßlich ſei, daß jeder Be⸗ 
ſucher der Börſe in dem Beſitze der bürgerlichen Ehrenrechte ſein 


müſſe. Da der Sachverſtändige eine beſtimmte Auskunft nicht 
ertheilen kann, wird ihm aufgegeben, ſich hierüber zu unter⸗ 
richten. — Bei Vernehmung des Zeugen Braumann 


erklärt der Präſident ohne den Bücherreviſor Töpfer nicht weiter 
verhandeln zu können, worauf die Verhandlung auf Freitag 
vertagt wird. 


BVermiſchtes. 

+ Aus der Reichs hauptſtadt, 23. Nov. Am Nationales 
denkmal für Katjer Wilhelm L waren für die ſchmälere 
Vorder⸗ und Hinterſeite ſinnbildliche Darſtellungen in Aus ſicht ge⸗ 
nommen, und zwar zum Theil Embieme des Katſerreiches, zum 
Theil ſolche des Kurfürſtenthums. Unter den erſteren befanden 
ſich Wahlurne, Geſetzestafel, Lorbeerkranz und 
ein Kreuz. Der regierende Kaiſer hat aber unlängſt die 
Aufſtellung des Neiterdenfmald in Augenſchein genommen und 
bierbei die gewählten Attriibute des Katſerreiches end⸗ 

iltig verworfen, indem er bemerkte, daß hier nicht ein 
olksmonument, ſondern ein Denkmal der Dynaftte in 
rage komme. Dem Wunſche des Kalſers enſprechend ſoll jetzt eine 
r anderer Embleme entworfen werden. 

1 


lich geſtorben. Ter in weiten Kreiſen bekannte 
frühere Direktor des königl. Domchors, Rudo 
von Hertzberg, wurde am Bußtag todt in ſeinem Bett ge⸗ 
funden. Er war bis dahin ganz wohl und munter geweſen, hatte 
am Tage vorher Mittags wie gewöhnlich, ganz heiter an ſeinem 
Stammtiſch in der Weinſtube von Knebel geſeſſen und war auch 
Abends noch mit den Seinigen zuſammengeweſen, die er ganz wohl 
verließ, um dann in der Nacht zu entſchlafen. Er iſt 75 Jahre alt 
geworden. Schon als Knabe ſang er im Domchor, ſpäter wurde 
er Lehrer für die Zöglinge, die ſich für denſelben ausbilden ließen, 
und dann Direktor. Als ſolcher feierte er auch ſein 25jähriges 
Jubiläum, bis er vor mehreren Jahren in den Ruheſtand trat. 
Der böſe Gan der letzten Jahre, die In⸗ 
fluenza, hat ſich in Berlin wieder eingeſtellt, und zwar gleich 
jo ſtark, daß man von einem epidemiſchen Charakter ſprechen 
kann. Wie man bört, tritt ſie in vielen Fällen recht bösartig 
auf Lg hat auch ſchon eine Reihe von Todesfällen im Gefolge 
L 


Ein Ehepaar, der Verwalter des Hauſes Schulſtraße 
Nr. 25/6, Johann Schulz, der früher Kaufmann, zuletzt Gaſt⸗ 
wirth und 1838 geboren war, und ſeine Frau, Auguſte, geb. Engel, 
1840 geboren, iſt am Dienſtag Nachmittag in ſeiner Wohnung 
todt aufgefunden worden. Eine Schweſter der Frau 
Schulz hatte am Morgen vorher einen Brief erhalten, worin das 
Ehepaar kundgiebt, daß es semeinſam und freiwillig aus dem 
Leben ſcheiden wolle. Es hat ſich wahrſcheinlich mit Strichnyn 


vergiftet. 
— — — — — — — SEE: 


Lokales. 


Poſen, 24. November. 


H. K. Provinzialverein zur Hebung der deutſchen Flut: 
und Kanalſchifffahrt. Wie wir aus zuverläſſiger Quelle er⸗ 
fahren, iſt im Anſchluß an den Centralverein für Hebung der 
deutſchen Sin e und Kanalſchtfffahrt zu Berlin ein 
Provinzialverein für die Provinz Poſen in Bildung begriffen, 
der ſich die Erreichung derſelden Zwecke wie der Centralperein für 
unſere Provinz zur Aufgabe machen wird. Genannter Verein be⸗ 
zweckt nun u. A., die Beſtrebungen zur Berbeſſerung der vorhan⸗ 
denen Waſſerwege, zur Anlage von Schlfffahrtskanälen zu fördern, 
den Schifferſtand zu heben, einen Zuſammenhang der heimiſchen 
Waſſerſtraßen untereinander und mit denen der Nachbarſtaaten 
Herbeizuführen und auf das Gedeihen ber Binnenſchifffahrt und 

lößerei ſowie auf eine wachſende Erkenntniß der Bedeutung guter 
WE für Handel, Gewerbe, Induſtrſe, Landwirthſchaft und 
die allgemeine Wohlfahrt hinzuwirken. Der Centralverein ſowohl, 
wie die vielen an ihn angeſchloſſenen Zweigvereine haben um 
ſchon auf Neien Gebieten Bedeutendes geleiſtet und Lage 
um Beispiel den Bau des Dortmund = Emd » a bel der 
dürfte die Gründung eines Zweigvereins für unſere Bun oi 1 — 

roßen Verbeſſerungsbedürftigkeit und Entwickelungsfähigke Poſen 
Waſſerſtraßen von großem Segen ſein. Die Hanpele analen A Ae 
dat die Bildung deſſelben angeregt und wird gewiß gern a en 
ſenten, zu denen in erſter Linie die Magiſtrate und w D — 
lichen Vereinigungen in den an den Waſſerläufen 5 ge 
Städten ſowie die an einer billigen Fracht intereſſtiten In ir 8 
len, N * 5 gehören dürften, jede g 
wünſchte Auskunft geben. ? 

DC Für ben Bau der Ch auff e 5 
witz⸗Neutomſtſchel ſollen 1) die Erd⸗ Planungen eg 
und Böſchungsarbeiten, ) dle Chaufieebau: Materialien vg — 
getrennt oder im Ganzen an geeignete Unternehmer a en findet in 

eben werden. Der Eröffnungstermin für die OC, 10 br 
Meſeritz am Donnerſtag den 7. Dezember, Vormit a0 ri 
Matt — Das könial. Eifenbabnbetriebsam te Ges 
Thorn mit die Erd⸗ und Böſchungsarbeiten zur Bed H 8 Don 
Schneeſchutzanlagen zwiſchen Station Biskupitz und Gne E 23 
rund 8000 + 8500 + 5000 Kömtr. Boden zu bewegen 05 ` a K 
oder im Ganzen vergeben. Angebote find bis zum M CA sr 
13. Dezember, Vormittags 11 Uhr einzufenden. — sen 41 
Ausführung der Erdarbeiten put Beleitiqung von 5 N 
Rutſchboden auf der Strecke zwiſchen Oſtrowo und Przygodzice in 
Submiſſion vom Eſſenbabnbetriebsamt 1 
Poſen vergeben werden. Dle Angebote ſind bis zum 1. Dezem⸗ 
ber, Vormittags 11 Uhr einzureichen. 


Aus der Provinz Poſen. 
ep Schneidemühl, 23. Nov. [Vom arteſtſchen Brunnen.] 
Um das Projekt des Oberberghauptmanns Freund zur Ausführung 
bringen zu können, müſſen zunächſt die in der Nähe des Brunnens 
ſtehenden Trümmer der Polareck⸗, Hellwig⸗ und Sommerfeldſchen 
Häufer beſeltigt werden, woran ſeit heute Morgen gearbeitet wird. 


Auch 
von Sand beſchäftigt. Da die Aufſchüttunasfläche auf 389 Qua⸗ 
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find berelts eine Anzahl Fuhrwerke mit dem Herbeiſchaffen 


SST 


Lë Le 


dratmeter ausgedehnt werden muß, (Oberberghauptmann Freund 
gab die Fläche auf 150 Quadratmeter an), ſo ſind gegen 2000 
Kubikmeter Sand erforderlich. Das Projekt iſt alſo keineswegs 
ein billiges, doch Geld darf jetzt bei dem Unglück nicht mehr geſpart 
werden. 


Celegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 23. Nov. Der Bundesrath hat in feiner beutlgen 
Sltzung den Entwürfen von Vereinbarungen über erleichternde 
Vorſchriften für den wechſelſeltigen Verkehr zwiſchen den Eiſen⸗ 
bahnen Deutſchlands, der Niederlande, Oeſterreichs und Ungarns 
ſowie der Schweiz den betreffenden Ausſchüſſen überwieſen und 
dem Geſetzentwurfe, betreſſend die Abzahlungsgeſchäſte, ſeine Zu⸗ 
ſtimmung ertheilt. 

Berlin, 23. Nov. Heute iſt hierſelbſt ein neuer Cholerafall 
konſtatirt worden. 


Kiel, 23. Nov. Nach der Inſpizirung des Panzer⸗ 
ſchi es „Brandenburg“ begab ſich der Kaiſer auf demſelben 
in egleitung des Torpedodiviſionsbootes D. 7. in See und 
kehrte um 4½ Uhr unter dem Salut der Flotte in den Ha⸗ 
fen zurück. Der Kaiſer beſichtigte hierauf die Werft und 
begab ſich um 7 Uhr Abends nach dem Marinekaſino, wo⸗ 
ſelbſt eine Feſttafel ſtattfindet, zu welchem auch die Deputation 
der Provinz Brandenburg geladen iſt. — Der „Kiel. Ztg.“ 
zufolge hielt der Kaiſer Vormittags nach der Vereidigung 
eine kurze Anſprache, worin er die Rekruten ermahnte, ge⸗ 
horſam zu ſein und der Flagge im Auslande durch gutes Ce 
nehmen ben fremden Nationen gegenüber Ehre zu machen. 

Gablonz a. d. Neiſſe, 23. Nov. In der Maſchinen⸗ 
fabrik von John in Tiefenbach explodirte eine Bombe unter 
ähnlichen Umſtänden wie jüngſt in der hieſigen Fabrik von 
Mahla. Menſchen wurden nicht verletzt. Der Materialſchaden 
iſt gering. 

a Frankfurt a. M., 23. Nov. Die Prinzeſſin Frledrich Karl 
von Heſſen, geborene Prinzeſſin Margarethe von Preußen, wurde 


heute Nen von einem geſunden Knaben glücklich entbunden. 
Die Wöchnerin befindet ſich den Umſtänden nach wohl. 


München, 23 Nov. [Kammer der Abgeordneten.] 
Im weiteren Verlaufe feiner Rede hob der Flinanzminiſter von 
Riedel hervor, die verbündeten Reglerungen ſeien beſtrebt, die 
Tabakſteuer derart zu geſtalten, daß ſie das Weiterbeſtehen des 
Kleinbetriebes und der Hausinduſtrie ermögliche. Entlaſſungen 
von Arbeitern in dem von Vollmar angegebenen Umfange ſeien 
keineswegs zu erwarten. Ebenſo unzutreffend ſeien die Schil⸗ 
derungen Vollmars von der künftigen Kontrolle der Weinbauern; 
die Weinſteuer ſtrebe vielmehr die Beſchützung des Weinbauers 
gegen die jetzigen unehrlichen Manipulatlonen an. Obſtwein und 
Beerenwein blieben ſteuerfrei; die Frachtbriefſteuer laſſe 80 Pro. 
aller Poſtſendungen, ſowie den geſammten Lokalverkehr frei. 
v. Vollmar und Geiger (klerkkal) beantragten eine motivirte Tages⸗ 
ordnung. Die Weiterberathung wurde auf morgen vertagt, nach⸗ 
dem v. Stauffenberg und Octerer das Recht des Landtags betont 
batten, das Reich angehende Sachen zu diskutiren und Ratzinger 
und Beck anſtatt der Belaſtung des Volkes die Einführung von 
Luxusſteuern, Sportſteuern und einer Wehrſteuer empfohlen hatten. 


Wien, 23. Nov. Wie die „Polit. Korreſp.“ aus Graz meldet, 
ſoll die Ueberführung der Leiche des Grafen Hartenau in aller 
Stille am Jahrestage der Schlacht von Pirot erfolgen. Die Ein⸗ 
holung der ſterblichen Reſte des exſten Herrſchers von Bulgarien 
werde mit gebührenden Ehren erfolgen; in Belgrad werde eine 
Ehrenwache aufgeſtellt ſein. 


Peſt, 23. Nov. Unterhaus.) Im Verlauf der Debatte 
über das Budget des Unterrichtsminiſterſums erklärte der Unter⸗ 
richtsminiſter Graf Cſäky, er erkenne die Nothwendigkeit einer Ver: 
mehrung der Univerſttäten bis auf 5 an, fügte jedoch hinzu, die 
Frage jet nicht akut, da noch dringendere zu löſen ſeien. Hinſicht⸗ 
ich der Congruafrage und der Frage der Kirchenautonomte ſagte 
er Miniſter, müſſe die Stellungnahme des Epiſkopats abgewartet 
werden. Schließlich erklärte der Miniſter unter dem lebhafteſten 
Beifall des Hauſes, er wolle keine Konfeſſion verletzen, aber auch 
F die Intereſſen des ungariſchen Staates 
rn. 
2 gong 23. Nov. Die Deputirtenkammer nahm heute die Sitzun⸗ 
gen wieder auf. Das Haus ſowie die Galerien waren voll beſetzt, 
die Miniſter alle zugegen. Unter den Deputirten waren auch die 
ehemaligen Miniſter Crispi, Nicotera und Rudini anweſend. Nach 
Eröffnung der Sitzung wurde Imbrlani vereidigt und ergriff als⸗ 
bald das Wort. Imbriani proteſtirte gegen das Verbleiben des 
derzeitigen Kabinets, welches Italken auf die Bahn des Verderbens 
ee t habe, und erklärte, er werde fich dem Verlangen anſchließen, 
as iniſterium in Anklagezuſtand zu verſetzen. (Anhaltender 
Lärm.) — In einer Verſammlung der Seiden⸗Induſtriellen von 
Piemont, welche durch den Rückgang der Geſchäfte veranlaßt war, 
wurde eine Tagesordnung beſchloſſen, in der es für angezeigt er⸗ 
klärt wird, die Produktion durch eventuelles Schließen der Etabliſſe⸗ 
ments einzuſchränken, und in welcher der Wunſch ausgeſprochen 
wird, daß die Genoſſen der Lombardei dieſem Beſchluß beitreten. 
Paris, 23. Nov. Wie aus Oléron gemeldet wird, find dus 
ſelbſt 8 Leute durch einen Lawinenſturz getödtet worden. 
London, 23. Nov. Nach einer Meldung des „Reuter⸗ 
ſchen Bureaus“ aus Capſtadt von heute hat eine engliſche 
Rekognoszirung ſeſtgeſtellt, daß die Armee Lobengulas zer⸗ 
ſprengt und 1 1 ſelbſt nur in Begleitung einiger treuer 
Detachements in die Wälder entflohen ſei. Major Forbes 
ſetzt die Verfolgung des Königs fort, deſſen Gefangennahme 
ſicher ſein ſoll. Der Krieg gilt für beendigt. 
London, 23. Nov. Die „Times“ meldet aus Rio de 
Janeiro vom 17. d. M. über Montevideo, daß in Folge Ex⸗ 


plodirens eines Geſchoſſes im Fort Lage 1 Offizier und 


7 Mann getödtet wurden. Die Aufſtändiſchen hätten das Fort E 


Lage genommen. 

Brüſſel, 23. Nov. Ia einer heute Vormittag ſtattgehabten 
Verſammlung der Mitglieder der Rechten, an welcher 87 derſelben 
theilnabmen, erklärte Miniſterpräſident Bernagert, alle Mitglieder 
der Rechten hätten Mo in der Froge der proportionellen Ver⸗ 
tretung für die Wahlen Aktionsfreiheit gewahrt, allein wenn die 
Rechte nicht mindeſtens der Aufnahme 
tionellen Vertretung in das neue Wahlgeſetz zuſtimmen würde, jo 
würde er 1 

Waſhington, 22. Nov. Das Finanzkomitee des Repräſen⸗ 
tantenhauſes kündigte auf nicht offiziellem 
Eiſenerz zur zollfreien Einfuhr zugelaſſen werden würde; die Frage 
wird im Repräſentantenhauſe zur Berathung kommen. 


es e der propor⸗ U 


Wege an, daß das 108 


ER EE 


Telephoniſche Nachrichten. 
El dienft der „Bol. Zta.“ 
80 b "Be GR DE e Se 
ei der Fortſetzung der erſten Leſung der Handels ⸗ 
verträge werden i von der nationalliberalen Partei 
Prof. Paaſche und Hammacher, von der freikon⸗ 
ſervativen Partei Frhr. v. Stumm, von der Freiſ. Volks⸗ 
partei Richter ſprechen. 
Der „Berl. Lok.⸗Anz.“ meldet aus Landsberg a. W.: 
Im Nachbarorte Nabern wurde heute der Viehhändler 
Pade von dem Gaſtwirh Kl. im Hauſe des Letzte en 


mit einem Langbaum erſchlagen. Kl. hat die 


That in einem Anfall von Geiſtesſtörung gethan. Pade 
hinterläßt eine Frau und neun Kinder. 

Aus Wien wird gemeldet: 

Der Klub der konſervativen Partei thellte dem 
Obmann Grafen Hobenwart den Austritt von 11 floweniſchen 
Abgeordneten mit. Der Klub nahm einſtimmig die Reſolutſon 
an, daß er an allen religiöſen, politiſchen, nationalen und wirth⸗ 
ſchaftlichen Grundſätzen unentwegt feſthalte, und nur in dieſem 
Sinne bereit ſei, die Regierung zu unterſtützen. 

der Berathung über die Verleſung des 
Berichts der Bankenenquete⸗Kommiſſion in 
ber italieniſchen Kammer erklärte der Miniſter⸗ 
präſident: 

Die Regierung betheiltge ſich nicht an der Debatte. Als 
Deputirter wünſche er jedoch die Verleſung, welche hlerauf be⸗ 
ſchloſſen wurde. Der Bericht ergab keinerlei Beweiſe 
für die politiſche Simonie im Verkehr der Regierung mit 
den Banken. Es babe lediglich eine Sorgloſigkeft der 
Regierung gegenüber den Banken gewaltet. Der Bericht ſchließt 
mit den Worten: „Italien habe eine ſchwierige Periode durch⸗ 


laufen müſſen, jet aber unverſehrt und ruhmvoll daraus 
hervorgegangen.“ 


Nach der Verleſung des Berichtes der Bankenenquete⸗ 
kommiſſion fand eine große Bewegung in der Ver⸗ 
ſammlung ſtatt. Viele Deputirte der äußeren Linken ver⸗ 
langten ſtürmiſch das Wort. Der Präſident hob unter großem 
Lärmen und Pfeifen die Sitzung um 9 Uhr 20 Minuten auf. 
Die Bewegung dauerte noch fort. 

Das „Berl. Tgbl.“ meldet aus Rom: Die äußerſte 
Linke wird den Antrag einbringen, die Regierung in 
den Anklagezuſtand zu verſetzen. 

Aus Turin wird über Koſſuths Befinden 
geſchrieben, daß der Zuſtand des greiſen Exdiktators beſorgniß⸗ 
erregend ſei. 

Einer Meldung aus Athen zufolge wird Admiral 
Avelan im Dezember ohne Flotte nach Konſtantinopel 
gehen, um den Sultan zu begrüßen. 


Fonds: und Produkten⸗Börſenberichte. 
Fonds⸗Berichte. 


* Berlin, 23. Nov. [Zur Börſe.] Die „Nat.⸗Ztg.“ berichtet: 
Das Intereſſe für Mexikaner beſchäftigte heute in hohem Grade 
die Börſe und ihre anſehnliche Kursſteigerung übte einen günſtigen 
Einfluß auf den Geſammts arkt aus. Für Mexikaner dürfte in 
der Hauptſache die Feſtigkeit des Silberpreiſes in Betracht kommen. 
Alle Vorausſetzungen in Bezug auf die Preisbewegung des Sil⸗ 
bers nach der Abſchaffung der Shermanbill, die einen ſtarken 
Preisdruck ins Auge faßten, erweiſen ſich als falſch. Dieſem 
Motiv, das für Mexikaner ſprach, wurden Gerüchte über Auf- 
nahme einer mexlkaniſchen Anleihe beigeſellt, deren Richtigkeit nicht 
feftzuftellen war. Allein die Wirkung dieſer Bewegung auf andere 
Gebiete hatte keine Dauer. Noch in der erſten Börſenſtunde trat 
ein Rückſchlag auf dem Bankaktienmarkt und dem Markt für öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſche Renten ein. Die ＋ des Agios in Wien 
am geſtrigen Tage auf 61,57 wurde für eine Leiſtung gehalten, die 
ſich nicht ſo leicht wiederholen läßt. Man zog auch den hohen 
Report, der dort für Kreditaktien beute gezahlt wurde (1 fl. 10 kr. 
gleich 6 ¼ Proz.), als Grund für die Annahme an, daß man ſich 
in Wien wohl wieder etwas übernehme. Ferner verſtimmte ein 
aus Wien gemeldetes Gerücht über das Falliſſement eines Waaren⸗ 
bauſes, wobei die Landesbank betheiligt ſein ſoll. Später wurde 
dieſer Vorfall in folgender eigenthümlichen Welſe telegraphiſch 
dementirt: Nachricht Falliſſement nicht richtig; Länderbank ſeden⸗ 
falls hppothekarlſch gedeckt. Es ſchienen auch die jüngiten kaiſer⸗ 
lichen Aeußerungen über den deutſch⸗ruſſiſchen Zollvertrag einige 
Bedenken erregt zu haben. Auch die Zurückhaltung des Pariſer 
Marktes gab Anlaß zur Reſerve. Man hatte namentlich in Dien 
auf ein Aufwallen in Paris gerechnet, um dem großen Konver⸗ 
ſtonsgeſchaft den Boden zu ebnen. Der Verkehr, anfangs ziemlich 
lebhaft in einzelnen Werthen, erlahmte fpäter fait ganz. Geld fü 
den Ultimo war beute zu 5 Pros. geſucht, der Privatdiskont Er 
höhte ſich um " Proz. Der Montanmarkt war vernacläffigt. 
Der Verſuch, die Kohlenaktien weiter zu ſteigern, fand Widerſtand 
Aus Hamburg wurde gemeldet, daß dort engliſche Koblen bereits 
wieder ſtärker angeboten würden. Der Ausweis der Harpener 
Geſellſchaft blieb ohne Wirkung, da man bei den ſtarken Ver⸗ 
ſendungen im Monat Oktober ein Mehrerträ niß erwartet hatte 
In Kohlenwerthen ſcheint eher Stucke⸗Hieberfluß zu fein, wäb⸗ 
rend Eiſenwerthe, namentlich Vochumer, in der Liquidation 
ei eg und in Folge deſſen auch ihren Kurs gut be= 


Oberſchleſ. Portland⸗Zement 83 00. Schleſ. 2 
ement 99 25. Kramſta 130,00 Schleſ. Zinkaktien 178,50 rs 


ütte 100 50, Verein. Oelfabr 87 00 Oeſterreich. Banknoten 16205 


Ruſſ. Banknoten 
kronenanletbe 89,50, Breslauer elektriſche Straßenbahn 116 00 


FI EIIDFET TONER 


reger 


Ga aah ® WE eg Ate Ate Ve de Anni * „> PE 


— 


pour 106,70, Lee EH 5370, Nordd. Lloyd —,.—, 
Mexikaer 65 80, Italiener 80,10. 

Hamb 23. Nov. Gass tte an der Hamburger 
Abendbörſe) $ Kreditaktien 272,30, Lombarden —, onto. 
Kommandit 168,40, Ruſſiſche Noten 214.00, Nordb. . Kopp 114. 25, 


altener —,—, Deutſche Bank 149,10, Laurabütte 99, 40, Packet⸗ 
ahrt —.—, Dresdner EN _,—, Dortmunder —.—, Dynamit 
Truſt BE 2 00 efeſttat. 


de 
rtent 


865,60, Suestanal⸗A. 2732,00, Ered eg 768,00, B. de E 
ttom. 409,00, Wechſel a. dt. Pl. 122 ¾, Londoner 

Wee Vi 25,15, Chég. a. London 25,17, eat el Aniterdam ! 
Wien d Ka PO, do. Madrid k. 4 Meridional: A. 


59200 d' Esc. —.—. Robinson 406 75 Portugieſen 
H SL 0 di Tabaks⸗Oblicat 320,00, proz. Mußen 81,75, Pri 
atdiskon 

London, 23. Nov. (Schlußkurſe.) Ruhig. 

Engl. 2%, pr C Conſols 98°/,,, Preußiſche Apr, Conſols —,—, 
n proz. ente 80¼, Lombarben 9, aproz. 1 89 Ruſſen 
III. Serie) 100¼, Tonn, Türken 22 ¼ Dëee Silberr. — öſterr. 
Goldrente —, Aproz. ungar. Goldrente 83 ¼, Aprozent. Spanier 
61 ¼, 3¼ proz. Egypter 96¼, Aproz. untfic. Egypter. 100% 4%, proz. 
Tribut⸗Anl. 99 ¼, 6proz. Mexit xikant: 67, 8 Kai: Ca⸗ 
nada Paeific 76, De Beers D 16 Rio Tinto 14%, Aproz 
Rupees (6 /, proz. fund. arg. A. 69 ¼, öproz. Arg. 1 
64%, 4½ proz. 3 do. 39 ½, GZ Neichsanleibe —,—, Griech. Bier 
Anleihe 37, do. 87er Mionopol-Anlethe 37, 4proz. Ka Griechen 
30 ½, Braſ. 89er Anl. 56 ., Platzdiskont a. Silber 32% 

eters burg, 23. Nov. Wechſel auf Vondon 95.00, Weir 
auf Berlin 46.50, Feat auf Amfterdam ——, Wechſel auf Paris 
37,75 Ruy in. Orſentanleihe 103, do. III. Orſentanleihe 102% 
do. Bank für auzwärt Handel 312, Petersburger 1 
485, Warſchauer Diskonto⸗Bank etersb. internat. Bonk 
499, Ruf. 4½proz. Bodenkredi fandbriefe 176 Yu Gr. KE Eiſen⸗ 
babnen 265 uf. Südweſbahn⸗Aktten 112 ¼, Privatdiskont —. 
. bes 22 Nov. Goldaglo 225 

uenos⸗Aures, 0 oldag 

Mio de Janeiro, 22. Nov. Wechſel e? London 10% 


Bremen, 23. Nov (Börſen⸗Schlußbericht.) Raffinirtes Pe⸗ 
troleum. (Offizielle Dunn der Bremer Petroleumbörſe.) Faßzoll⸗ 
frei. Sehr feſt Loko 4 

Baumwolle. Matt. Apland middling, loko 41¼ Pf., Upland 
Baſis middl., an Wey? low e „ auf Terminlieferung 
p. Nov. 41 Pf., p. Dez. 41 Pf., b. Jan. 41 ¼ Pf. 5. Febr. AU, 
Pf., b Mürz 31%, ed b. April 41°/, 1 

Sdmalz. Ruhig. Shafer Laß —— lg 
Choir Grocery — Pf., leur bp A Pf Cudahy 46 ¼ SC 
Hohe u Brother (pure) 46 Kë Fairbanks 40 Pf. 

Wolle. Umſatz: 100 2 

Speck. Ruhig. St, Ge middl. November⸗Abladung 43, 
Soe. Ge? :Abladung 

Tabak. Umſatz: 707 GP Seedleaf, 1529 Packen St Felix. 

S 23 Nov Zuckermartt Schußberefcht., Muben⸗ 
Rohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance, frei 


* 


pe WW Oe ver Dezbr. ier per Jan.⸗April 37,37%/,, per 


3 5, p. März⸗Juni 36,75. 
Nov. Getreldemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
SE hr Novenber 20,00, per Dezember 20,10, per Januar⸗April 
1 20,70. — Roggen ruhig, ver Novbr. 14,40, 


— ek Jun 14,70. — Mehl matt, per November 42,10, 
ber 8 42,40, per Jan.⸗April 43,00, per März⸗Juni 43 50. 
Rüböl weichd., er November 54,00, per Dezember 54, 0, ger 
Alpe 5375, per März⸗Juni 54.00. — Spiritus 10 
ner November 500, ver Dezbr. 35,50, per Jan.⸗April 36,00 
Mai⸗Auguſt 37.25. Wetter: Kalt. 
Havre, 23. Nov. (Zelegr. der Hamb. Firma Petmann Ziegler 
u. Co.), Kaffee good Sea Santos, p. Dez. 102,00, per März 
15050 v Mail 98,25. Behauptet. 
Havre, 23. Nov. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann Ziegler 
u. Co. Kaffee in Newyork 22000 unverändert. 
— nn. Sad, Santos 22 000 Sad Rezettes für geſtern 
3 23 Nov. Petroleummarkt (Schlugbe richt Raf⸗ 1 
gute? Type Dé loko 11½ bez. und Br., per Nov. 11%, Br, 
per — ärz 11¾ Br. Felt. 
werpen, 23. Nov. Getreidemarkt. Weizen ruhig. Roggen 
ruhig. KONG mweichend. Gerſte ruhig. 
we mager m, 23 Nov. Getreldemartt. Weizen per November 
—, kp. März 158 p. Mal 159. Roggen per März 111, per Mai 111. 
per Dezbr. —, Aë Mai — 
Amſterdam, 23 Nov. Java⸗Raffee good ordinary 53. 
Anſterdam, 23. Nov Bancazinn 47'/.. 
London, 23 Nov Chili⸗Kupfer 42%/,, p. 3 Monat 3 
Gladgom, er Nov. Robeiſen. dëser Mixed Se 
warrants 43 Ih. 3 
Leith, 22 22. Wie [Getreidemarkt.] Dit alle Artikel bei ſehr 
ruhiger Tendenz SC ere unverändert. 
Liverpool., 23. SCH 4 Uhr 10 Min. Baumwolle 
Union 12 000 Ballen, — für Spekulation u. Export 10% Ballen. 


eſt. 
Zant amerlfan. Lieferungen: November⸗Dezember 4% 
. Dezember⸗Januar 4% Sie erpreis, Januar⸗Febr. 
a do., Februar⸗März 4, do., z⸗April 4% do., April: 
995 Ni Vertäuferprels, mal n 2 „ Räuterpreis, Juni⸗Juli 


Liverpool, 23. Nov. leng Gare) Amerifaner 
good ordinary 4¼, do. low middling 4, Ameritaner middl. 
Zi, = good middling 4%, do. ies fair A1, Pernam fair 
Ale, do. good fair Än Ceara fair 4/6, do. good fair Au, A 
tian brown fair 4, do. do. good fair Bis, do. do. good BIL 
Peru rough fair —, do. do. good fair 50% do. do. good Die 


Newyork, 23. Nov. Weizen per Nov. Gi C., b 


Dez. 66 C. 
Hamburg, 23. Nov. Salpeter loko 8,35, Februar⸗ 


März 8,60. Matt. 


Berliner Produktenmarkt vom 23. November. 
= RE W., früh + 1 Gr. Reaum., 752 Mm. — Wetter: 
rũbe. 

n Anbetracht der ohnehin günſtigen Lage unſeres Marktes 
für Roggen, die ſich in letzter Zeit ſelbſt unvortheilhaften 
Berichten von auswärts gegenüber Geltung zu verſchaffen ver⸗ 
mocht hat, war die Vorausſetzung wohl berechtigt, daß die geſtern 
und vorgeſtern in Amerika eingetretene anſebnliche een der 
Welzenpreife hier erſt recht ſtimultren würde; doch tft dieſe Er⸗ 
wartung nur zum Theil eingetroffen, inſofern als die erſten 
Käufer für Weizen wie für Roggen ſich in um etwa 

1. Mark erhöhte Forderungen fügen mußten; nachhaltig war 
die Kaufluſt aber keineswegs, und im weiteren Verlauf ge⸗ 
langte das Angebot bald zum Uebergewicht, ganz beſonders 
für letzteren Artikel, der dann faſt die ganze Beſſerung wieder 
verloren hat, während Weizen wenigſtens den größeren Theil 
derſelben behauptete. Hafer anfangs feſt, war ſpäter flau und 
ſpeziell auf nahe Lleferung W weil größere Realiſationen 
vorgenommen wurden. Gekündigt 50 To. Weizen, 650 To. Hafer. 
3 notirt etwas höher. 

Spt. er 155 1 EE pi ig feſt ch 
piritus war zeitwetſe eher ein wenig feſter, ſchloß aber 
unverändert. Gekündigt: 110 000 Ltr. 
Weizen loco 137—148 M. nach Qualität gefordert, Nov. 
ezbr. 143,25 — 143 


und Nov.⸗Dezbr. 143—142,75—143 M. 1 D 
M. oa 77 150,75 - 150,25 —150,50 M b 

Roggen loco 124—129 M. nach wh SECH guter 
intänbiicher 126—127 M. ab er bez. do. 127 M. ab Bahn bez., 
Nov: und Nov.⸗Dez. 127—12 7 M. bez., GE 129 . 
bez., Mat 132—132, BL 132 M bei. 

Mais loko 112—124 M. nach G5 t gef., Nov. und Nov.⸗ 
Dezbr 111,50 M. bez., Mat 109,50 M. bez. 
litt gef er ſte loco per 1000 Kilogramm 120 —185 M. nach Qua⸗ 

gef 

Hafer foto 151—187 M. per 1000 Kilo nach Qualität aef. 
mittel u. guter oſt⸗ und weſtpreußiſcher 152—170 M., do. p 
merſcher, uckermärkif ES und mecklendurgiſcher 152—172 M., = 
ſchleſiſcher 152—170 E ſchleſiſcher, pommerſcher und mecklen⸗ 
burglſcher 173177 Bahn bez., Novbr. u. Nov.⸗Dez. 154,75 
bis 155—154 M. 15 Mat 145,25 145,50 — 145 M. bez. 


do. do. fine 6½, do, moder. rough fair 4, do. do. good 855 Jm, 6 K 168-200 M. 
good 5/5, do. ect falr 4%, do. do. good fair 4%, Broach Ersten Kochwaare per 1000 gies. utters 
000 4½ do. fine 4½, Dhe do. DCH KE 4, Beat ie ei, M. per 1000 Kilo nach Qual. bez., Vikiori fen 


Dhollerah good 8%, 
ne 4%, Oomra good 3'%,,, do. fully good 4½16, do. fi 
Eden good fair —, do. good 3¼, Bengal fully good 3 Gg do. 


fine 4'/,. 
adeteport, 22. Nov. Eeer, Baumwolle in New⸗ 
Dort 8, do. in New⸗Orleans 7°, Petroleum träge, do. in 
New⸗York 5,15, do. in EN 5,10, do. rohes 565. do 
Ke Une certifitates, per Dez. 74½. Schmalz we fteam 8,75, bo. 
Rohe u. Brothers 9,10. Mais p. Nov. 45, Dezbr. 45, p. 
au 45, do. Rother Winterweizen vu do. eisen v. Novbr. 
Ge, do. Weizen p. Dezember 1 Ja 2 Weizen * Jannar 68/8, 
5 fee D S La 75147 CH 8. 0 fracht 47 — sn Ge 35 9 

affee fair Rio Nr u do. ezember 

do. Rio Nr. 7 p. Februar 1502 — Mebl Spring clears 2.25. 


b 
. Welzenmebl Nr. 00: 20,00 —18,00 M. bez., 
und 1: 17,00 14,50 M. bez. Roagenmebl Nr. 0 und I: 16,75 
bis 15,75 M. bez., Novbr. und Novbr en 16,60 M. bez., 
Januar 16,80 M. bez, Febr. 16,9) 2 bez ärz 17,00 M. bez., 
Mal CN M. bez., Jun 17,0 M. b 
Rü b ö! loko ohne Faß 47 M. bez. DR 47,9 M. 
bez., Nin 48,3 M. bez., Mat 48,5 M. b 
Br role um loko 19.00 M. bez 
piritus unverſteuert zu 50 D, Verbrauchsabgabe lolo 
115 Faß 51. 8 M. bez unverſt. zu 70 M 8 lolo 
aß 32,0 be ëe 3 e Nov. Der. 31 ee 81,6 


Diud uno Mäin gt Yolomıysrsiirrei bon Ww. euch u. Go. (. Mokhes Lu Bote 


12,4 a Bi L 
er SC 1282 KC Ee Wee 1 De 2 a ET 5 November 61%, per Dezbr. a 175 0 (Fei Im e N Wes, 15, 60 M. 
* lub bert d g ao, ` ? Kartoffelftärke, trockene, November 15,60 M. 

Hamburg, 22 Nov. Kaffee. (Schlutzbericht) Goo average 61¼½ Mats per e 36 ½. — Speck ſhort clear nom. Port ei 

N 81, Dezember 81, per März 79%, 1 WW Die Regulfrungspreiſe wurden feſtgeſetzt: für Weizen auf 
aleet ER Nodember 12,75. 142,50 M. per 1000 Kilogr, für Hafer auf 154,50 per 1000 Kllogr. 

Paris, 23. Nov (Schluß) NRobzuder malt, 88 Proz. loko Telephoniſcher e für Spiritus 70er auf 31,60 M. per 10 000 Liter⸗Proz. (N..) 

44,753 35,00. Weiter Zucker bebpt., Nx. 3 per 100 Kilogramm per Berlin, 24 Nov. Wetter: kalt. 
inn REEL, HEH EE TERENCETH AEN ` dn ee EREECHEN rr y ę̃ ꝗ ꝗ¶ꝗ¶ñꝗę www ð d ] pp ̃7˖ç7—·˖ LIE 
Feste Umrechnung: (Livre Sterling — 20 M. I Rubel = 3,20 M. Be I Gulden österr. W. — 2 m. 7 _7 Gulden sd. südd. W. — 12 M. | Gulden „hol. W. = Im. 2 Pf. I France oder I Lira oder I Peseta — 40 Pf. 

-Di Bonw. Hyp«-Pf.| Ai, 100.80 br w rach.-Ter tische 5 99,25 ve Pr.Hyp.-B. I. (rz. 120 H Bauges. Hume. 2 
Bank-Diskonto wechs.v. 23. Nov. Ya 130,6 Std fen. "eege  gwraah-Wien 10% 245,75 ba B.jBrost- * P do. do. VI. (rz.440)16 Mont — 135,00 6 
Amsterdam. 5 | 8T. 8 60 b räm.-A.| 3 do. Renis....| 5 \ 73,00 ep fweichsolbahn]| 5 | 68,50 pr Gr. fluss. Eis.g | 3 E — SS do. dlv. Soc. r. Ak 4 104,10 1265 Passage... 3% 64,00 uza 

d 3 8T- | 20,32 0 m 3 neue 85| 5 73,00 Gd famet.-Nettord. I/ Ivang.-Dombr. E 1 do. do. (er. 100%) 96.00 be U. d. Linden - 0 
. 78 ookh.Pf.85.. 101,0 4K. A Kozlow-Weor. rs. Hyp.-Vers.-Cert. „ . . W. — ‚50 pn 
Y D 6,4 do. St.- An EI? Als [104,10 — ru 6 75 86,20 de, 1 2 22 SÉ Pre e > = 2 2 na Ben ea — 76780 * 
e x D ital. tteim. ... 5 . . y . —— 
3. 21,50 se Span. Schuld. H S do.Chark.As.(0)| 4 83,8% ld, do. do. do. St.-Prı 9 448,75 pn 
Petersburg. 18 E Hot TOrkA.tBEBIn | 107,80 f o. (Ob tds? | 95,30 © Schies.B.Cr.; r2.400;/4 [100.49 e, Liens Br, Mat. G | 44,60 eg, 
a ege 22 Fb ëtert, el. f . E 220 85 eee ee; | 94,506 ea de , 1880, 93,69 & KiC ls 80 d 
Dee 5 | 47,90% e d. 8. ee EE wo-Sebast.| E | 99,40 be_ [Stetlin. Nat. Hyp. Cr. Schultheiss-Br.. d 228,00 K 
P oten u. oupons 0. 8 4½ 39,75 be do. do. C. 4 24,05 K. do. Nordost 400,20 be 2 5 64,75 be do. do. 4.110) 2 105,20 pe 6 ären, Get. 4½ 65,75 we 
TEE EL bad n : 23,38 de 7 Cader ` 90. Wee. 2% 73,90 be En ae gar. 3 Ber “ a SC \rz. 4215 102, a 1 — ta — — KE 
d | 46% % o Jguen-Air. Op, REI? 0.Zoll-Obl sa gar. ; "ae, ph... „ 
Se en en [ohren Ant, . e EE (mme e eee -H éis . 
33 8. — — 2 N * H . — „ 
„ EE 80.80 ep. Anleihe 37 n 5, 70 ve Eisenb; -Stamm-Priorität. Kan Se H 93,00 sep Jëiëpgt Prod H 3 | 66,85 @ — — - dee * 
nn Lige a" “do. del 4½ 400,50 0 Ajaschk-Moroz.g| $ 949 G GE Kb Ze 25 1276756 
Geh Fenk U. Staats paß 45. Daira-S.]4 | 100,50 Jae-Papier-Ant Altdm, Geiberg d 11625 e IAybinsk-Bolog. 28 | 94,25 W U. d. Malers. 14800 & 7 8. 
Deutsche Fonds u. St — EE Ae" 26,10 wa Ke Zeg e % ` Lëeata-g pel 67 Be E % esse a ` Lë. Prod-Habk.| — A | 89.250 
dune. n. an 3, 8380 K 0. cons.Gold| 4 e en ie 105.75 0 (ox H ip 68 Trenekmukan.g-.| 3 | 90,30 ma E U 42 25 4 
K „ Pir.-Lar, \ Tor. g. 403,20 pe 
8 E 88025 halten. Home. | | 8:50 & | Eisenbahn-Stanım-Aktien. rente . ie 106,60 ve IWarsch-wienn. $ | 90,00 a gan Wechsiernk.| 4) gl 1 D 
Prss. cons.Anl. ` "08.30 CG Keponh. St.-A.| 3½ | 92,00 @ or 0" fszstmar:Nag. | 6 | 83,00 G Iyviadikawk. O.. | 86,6% c „Dpanz Ag ` H % NN A Ce. 18 2875 pe 
do. do. 3½ 99,80 8. saab. St. KA. l. U 4 50,6 62 Aachen-Mastr.. 92 58,60 bei „ron. - 2½ 143,50 OG Trarakes-Sele...| 5 90 30 4 Darmstädter Bk. d 40 1147,50 be 
do. do. |3 85,25 B. Mexikan. Ant, 6 67.00 br tonbg.-Zeitz ‚9% 4 Marien Miawk| 5 408.25 E do. do. Zettel] 3 n —.— 10 (26.78 K. 
doSorips, . | Mosk.Stadt-A. | 5 | 66.60 bes rotolder =... 4 | 73,10 pe jMecklb. Sad. 0 | 46,60 sg fAnatol.Geid-Onl] 5 di SC a ` Weutzche Bank.) 8, pr bz 4½ 63,25 wa 
Sts.-Anl. 868 4 1404.30 bz Norw.Hyp-Obi] 3%/, 8 Crefld-Uerdng | 2 84,75 be Ostpr. Südb.... 2 105,25 be nen: 4 1103,00 sg er Zh 2 7 22 — We 7 147.50 U 
Sie Lane 5% 3½ | 99,90 & eden. 2 . Det be * 3 1 steuerfröi).....| 4 Disc.-Command | 6 189,8 be 9 |138,75 4 
ere Dat 375 87. 25 E 8 300. re ‘ 88.25 — . — — do. v. 18904 Oresdener dank] 7 134,50 be 2 58,25 0 

do. neue 3½ [73 de. Fap.-Ant.| 4½ * „ 3 , x Ra 4 ` * 
Posener Prov.- de. do. 4% “udwsh.-Boxb.| 9 / 228, G Eisenb.-Prioritäts-Obligat. d Bahn 3 ee or Be o. An, | 85,25 se 12,25 b. 
Ani.-Scheine....) 3½ | 95,20 be de.Siib.-Rent.| Ai | 92,40 be f. Löhsck-Büch...) 6 5,60 tæ d \ Obi. 72.00 br Internat. Sek d ` 9 105,56 U 

Berliner...) 5 43,50 G. 10. 250 Fl. 54. 4 442.00 pe ainz-Ludwsh | 4¼ 408, 40 reg [Bresiau-War- ES SC? 2 E Weeer ZC lem — 14 1177,00 8. 

do. 4½ 407,40 bz o. r 100(58)| — 378.00 ve Marnb.-Miawk.| ½ | 69,00 be sohauer Bann 5 403, 00 8. 2. ZC kb Been A Sab — 2,00 w 

do. 4 1404,00 K 40. 1860er L.|5 1442 Ch LFrEtenz| Ge. Borſ. pferde deine |10160G |1, a e e EE Cem. - 41, 1 83.006 

do. 3½ 86,70 8. de. 188407 LJ — Bësch „Mark. 400,80 a Eisenbahn.....| A 404, 70 bei Dritter A 6,50 1e d ` 99,40 6. 

e 4 oin.Pf-Br. LNS 25 ke stpr. Bb, d 70,70 bz ſobersohl. 3½ | 98,10 @ JManiteba . 4½ | 97000 aklerbank .. 5 108.334 (Gless!). 87,008 
3½ | 96,30 ve do. do. 4%½% 65.410 bahn ann 4,00 re do. (StargPos)| A ` |104,00 be [Nerihern Pacifio| 8 405, 20 mp. 8 Hyp.u- Gr Bert, Pforde...| 1 23/,j234,75 be 
Kur. lee? 00.Lig.-Hi-Br| A 63,40 br Stargrd-Posen| an rn — Ostpr Südbahn Leuis-Frano.| 6 | 93,00 ea | Wechs. un. 8 |133,50 8. Pferde... 96,00 
mek. neue 3½ 97,28 @ ort. 486-8698 — 26,60 d B. weimar-Gara.. 9,9 do. do. A Southern Paoifio] 6 1104,25 e eininger Hyp.- 1098.20 0 déit 89,50 1 
5 do. Anab-Gr.Pr.-A.! 4 0,50 pe Werrabahn..... Om +7,00 — Werrab. 18900 4 4005 | 4 Aeren ` — 28 8 223,50 C 
5 Ostpreuss 3/a| 95,70 ve gem. Stadt-A.|4 | 81,60 6 NAlbrechtsbahnı — ‚50 U brochtsbgarı 5_ |103,00 6 ionalbk. 7. B. un 405,00 be a rn 
5 J Pommer.| 31 | 97,25 @ ban Steele ! 37,68 F Vote Leg, 20 7280 c [Busch Oe Ay, 1101,10 @ Hypotheken-Certiflkate. Ged.. “ 3780 d 9 
0. m Stoats S — ux-Bodenb.l. ege E d . 
SZ | Posensch.| 4 101,70 8. ge Rente 904 34,00 — do d SS Dux-PragG-Pr, Oanz. Hypoth.-Bauk|% — an 9 194,75 o 
& 0.3% 96,00 8 ge. ao. fund. 5 40,60 eG rünn.Lokalb.| 5 do. 1891|4 | 98.080 o [Dtsche.Grd.-Kr.-Pr. 13 114,00 8. | de, intern. Bi. 
Schls. alt.) 21: 1 97,00 U Ze, do. amort. 5 ‚60 be d. ‚ohtharader; 10%, ranz.-Josefb.| 4 93,25G de. de. u.134 [105,75 l. emm.Verz.-Akt 7 14,25 4 
do. do, 4 Has. Eng | sde Pacifh.| 6 | 72,30@ fGaiKLudw; Ais de. 4 1. bg. 3 98,75 ser hr Prov.Br. 40 124,80 be 
IdschlLt.A| 2911 97,20. @ 22, 215 ux-Bodenb... do. 10. 1890| 4 92.00 0 | de. de. W. 85g. 3 98,75 bed er. Saar-. — [139,50 re 
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